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Carola Meier-Seethaler: Macht und Moral.
16 Essays zur Aufkündigung patriachaler
Denkmuster. Xanthippe Verlag, Zürich 2007,
254 Seiten, CHF 34.00
Unter dem Titel «Zum Stand der Emanzipation»

hat Carola Meier-Seethaler im
Jubiläumsheft der Neuen Wege geschrieben, noch
im mer werde die Frauenbewegung «in ihrer
theo retischen Auseinandersetzung m it dem
patriarchalen Kulturbegriffund dessen
Menschenbild viel zu wenig wahrgenommen»
(NW 2006,341). Vor allem übersehen werde
die sexistische Komponente des «homo oe-
conomicus», die doch erkläre, «warum sich
der Neoliberalismus mit zeitgenössischen
Emanzipationsmodellen nicht anfreunden»
könne, lautete die Kritik der Autorin schon
in einem früheren Beitrag (NW 2005,236).

Dervorliegende Essay-Band erweitert und

vertieft diese Zeitdiagnosen in der besten
Tradition der Aufklärung. Carola Meier-See-

thalerspanntden ideologiekritischen Bogen
«irrationaler Hintergründe»vonder neoliberalen

Ökonomie über die (dam itverbundene)
Jugendgewalt bis zum (ambivalenten)
Verhältnis unserer Gesellschaft zur Sexualität.
Emotionale Vernunft anstelle des -von Francis

Bacon eingeführten -Rationalitätsparadigmas,

«Ehrfurcht vor dem Leben» (Albert
Schweitzer»,ja «mystische Empfindlichkeit
gegenüber allem Lebendigen» (Dorothée
Solle) statt Heldenmythen und Legitimation
von Gewalt, gleiche Startbedingungen für
Mädchen und Jungen sind wiederkehrende
Themen dieses lesenswerten Buches.

Die Matriarchatsforscherin zeigt auch,
«dass destruktive Gewalt in erster Linie ein
Kulturphänomen und nicht einanimalisches
Erbe darstellt» und dass heute «der Mythos
von dergottgewollten Welt mission Amerikas
auf die peinlichste Art hinter die Errungenschaften

der Aufklärung zurückfällt». Der

Essay «Solidarität und Rivalität aus kultur-
undentwicklungs psychologischer Sic ht» hat
mich an das in frühen Jahrgängen der Neuen

Wege oft z it ie rt e We r k vo n Peter Kropo tkin

«Gegenseitige Hilfe in der Tier- und
Menschenwelt» (1910) erinnert. Dem religiösen
Sozialismus zumindest verwandt ist auch
der Essay «Emotionalität als gemeinsame
Wurzel von Ethik und Religion». Wenn sich
»Verbindlichkeit» als «Schlüsselbegriff der
Ethik» aus «Verbundenheit» als «Schlüsselbegriff

der Religion» herleitet,soweil-nach
der gut fundierten Überzeugung der Autorin

- «Religion und Ethik ein und dieselbe Wurzel»

ha ben.Woraus sichfolgerichtig der

Vorrang der Orthopraxie vor jeder Orthodoxie
ergibt.

In ihrem Nachwort wünscht die Philosophin

Annemarie Pieper «dem Buch viele
unvoreingenommene männliche Leser, die
bereit sind,sich aufdas AbenteuereinesZu-
kunftsentwurfs einzulassen, der Formen
eines menschenwürdigen Miteinandersjen-
seits von Sexismus und Rassismus präsentiert».

Dem kann sich der männliche Rezensent

nur a nsch Hessen. Willy Spieler

Linda Stibler: Das Geburtsverhör. eFeF-Verlag,

Wettingen 2006,176 Seiten, CHF 29.00.
Es gibt Fortschritte in unserer Gesellschaft,
einer davon ist der Rechtsstaat. Was Linda
Stibler über eine ledige Frau berichtet, die
sich einem in jeder Beziehung grausamen
«Geburtsverhör» unterziehen muss,hat sich

1827 im Basel biet ereignet,also nicht in «grauer

Vorzeit», obschon das Grauen zum
nachhaltigen Eindruckdieser Lektüre gehört. Die

Autorin,die unseren Leser/innen als
Mitarbeiterin und frühere Kolumnistin in Erinnerung

ist, stellt an hand von Gerichtsakten dar,
wiezwei «Bannbrüder» einer Kirchgemeinde
denAuftraghatten,die Mutter zur Nennung
des Kindsvaters zu nötigen. Die Hebamme
wurde angewiesen, während des

Geburtsvorgangs solange untätigzu bleiben,bisdas
Geständnis erfolgt sei. Die folterähnliche
Praxis, d ieverh indem sol Ite, da ss «uneheliche
Kinder» der Ar men pflege zur Last fielen,galt
invielenGegendenderSchweiz und Europas
bis Mittedes 19.Jahrhunderts als moralisch
unbedenklich und rechtlich geboten.

So könnte es gewesen sein: Linda Stibler
erzählt mit literarischer Empathie, was die
Akten verschweigen, verzerren oder
vertuschen. Es geht um die tragische Liebesgeschichte

der jungen Frau, die den
Versprechungen eines Sohnes aus wohlhabender
Fa mi lie zu sehrvertraut hatte. Ei n Sitten-oder
Unsitte«gema/devon Moral und Doppelmoral

tut sich auf. Der historische Kontext wird
durch besondere, graphisch abgehobene
Informationen über Politik, Wirtschaft und

Alltag in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts

vermittelt. Die Autorin zieht ihr Fazit

mit dem Zeitgenossen Pestalozzi: «In den
Abgründen des Unrechts findest du immer
die grösste Sorgfalt für den Schein des
Rechts.» W.Sp.
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